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Stuͤck 6. 


Sonnabend den 10. Februar 1827. 


Ueber den Weinbau. 
8 (Fortſetzung.) 


Das Verhauen oder Abſtutzen. 


Durch das Abſtutzen der Reben in den Wein⸗ 


gaͤrten, welches man Verhauen nennt, beabſichtiget 
man im Herbſt, der Sonne und der Luft eine 
freiere Einwirkung auf den Weinſtock zu ver⸗ 
ſchaffen, das Reifen der Weinreben zu beſchleunigen 
und das Reifen der Trauben zu befoͤrdern. Es 
folgt hieraus, daß dies Abſtutzen der Reben eigent⸗ 
lich auch nur da erforderlich iſt, wo ſich ein ſo 
ſtarker Holztrieb findet, daß, indem die hoch auf: 
geſchoſſenen Enden ſich nieder ſenken und benach⸗ 
barte Reben umſchlingen, ein Geflecht gebildet 
wird, das die Sonnenſtrahlen auffaͤngt, den freien 


Luftzug verhindert und ſonach veranlaßt, daß an 8 


dieſen Stellen der Weingarten verdaͤmpft wird. 


Da, wo dies nicht der Fall iſt, wo die Reben 
magerer und lichter ſtehen, iſt auch das Abſtutzen 
der Reben oder das Verhauen nicht nothwendig, 
obwohl manche Winzer dieſe Nothwendigkeit, theils 
der Gewohnheit wegen, theils wegen des Futter⸗ 
gewinns fuͤr ihre Kuͤhe behaupten. Soll es jedoch 
mit dem hieſigen Weinbau im Ganzen beſſer 
werden, ſo muß es dahin kommen, daß der Garten⸗ 
beſitzer uͤber das Nuͤtzliche und Anwendbare ſelber 
nachdenkt, und weder bei dem Ebenerwaͤhnten, 


noch bei andern Gartenbauangelegenheiten dem a 


Winzer blindlings folgt und frei ihn ſchalten laßt. 
Die, welche uͤber den Weinbau geſchrieben 
haben, ſind uͤber die Beſtimmung der Zeit verſchie⸗ 
dener Meinung, wenn das Verhauen ſtatt finden 
muͤſſe. Einige behaupten, es ſey nuͤtzlich, daſſelbe 
frühzeitig vorzunehmen, denn fie glauben, daß dies 
das Reifwerden der Reben befoͤrdere; andre aber 
behaupten grade das Gegentheil, ſie ſagen, daß das 
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frühzeitige Verhauen durchaus ſchaͤdlich iſt, und 
dies ſtimmt auch mit den hier gemachten Beobach⸗ 
tungen uberkin. Der Weinſtock hat, wie jede 
Pflanze, eine gewiſſe Zeit des jährlichen Wachs⸗ 
thums, in welcher er ſeine Zweige (Reben) weiter 
ausdehnt. Verkuͤrzt man die Rebe und verhindert 
dadurch das Wachſen derſelben in die Laͤnge, ſo 
verwendet der Stock ſeine Kraft auf Bildung von 
Seitentrieben (Laubſcheeren); allein zu feinem 
Nachtheil, denn dieſe veraͤnderte Richtung des 
Bildungtriebes haͤlt das Reifwerden der Rebe auf 
und beeintraͤchtigt die Fruchtaugen, die ſchwaͤcher 
und kleiner bleiben. Man darf daher das Abſtutzen 


der Reben nur erſt dann vornehmen, wenn die 


Reben und die Trauben merklich reifen; und auch 
dann nur bei uͤppigem Holzwuchs im feſten Boden. 
Magere Reben, die keine betraͤchtliche Schatten 


werfen, kann man unverſtutzt ruhig ſtehen laſſen, 


denn an dieſen werden die Fruchtaugen dann voll⸗ 
kommen ſich ausbilden, die ſonſt nur ſchwaͤchlich 
geblieben wären; nur muß man an dieſen Reben 
die Seitentriebe (Laubſcheeren) weder ausbrechen 


noch abkneifen. Diejenigen Reben, die man zum 
Senken beſtimmt hat, werden in der Laͤnge ver⸗ 


ſtutzt, die dem Gebrauch, welchen man beabſichtiget, 
angemeſſen iſt. Eben ſo verfaͤhrt man mit den 
Reben, die zu Biegen für das naͤchſte Jahr 
beſtimmt werden“ 

Um das Reifwerden des Holzes zu befdr⸗ 
dern, befonders bei Senkreben, wird folgendes 
anempfohlen: Wenn eine ſolche Rebe verhauen 


von ſelber ab, und die Ruthe iſt, ſo weit dieſes 


Abſtutzen der Blätter ging,! ſichtbar in der Reife 


fortgeſchritten. Nun wird auf dieſe Art, immer 
nach oben fortgehend, mit dem Beſchneiden der 
Blaͤtter fortgefahren, und eine Rebe, die ſonſt 
nur halb reif geworden waͤre, wird durch dies 
Verfahren gleichſam gezwungen, bis zur Spitze 
zu reifen, wenn nicht frühzeitig ſtarker Froſt 
einfällt, 
(Wird fortgefean, 


Per uͤf ung. 


(Eingefandt,) 


— 


Wenn der Tag mit ſeinem Glanz werfen, 
Finſterniß die oͤden Fluren deckt, 2 
Und zum kargen Mahle thränumſloſſen 
Mancher Vater ſeine Kleinen weckt, 

Die in Liebe ſeinen Fuß umklammern, 

Wenn ſie forſchend nach der Nahrung jammern; 


Wenn ſo mancher Wittwe duͤſt res Zimmer 
Schwachem Aug’ gebroch'nen Muth verhuͤllt, 


Und ein leiſes bittendes Gewimmer er. 


Ihrer Bruſt im Schmerzgefuͤhl entquillt. 
Wenn nach Troſt ſie matt das Auge wendet 
Nach dem Vater, der wohl Huͤlfe ſendet; 


und nach ſchwer vollbrachtem Tagewerke 


worden iſt, werden von unten auf 6 bis 8 Blätter.“ 


ſo beſchnitten, daß an dem Blattſtuͤcke noch ein 
kleiner Ueberreſt vom Blatte bleibt. Nach 8 bis 


10 Tagen fallen dieſe ſo verſchnittene Blaͤtter 
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Manche Waif’ in dunkler Kammer weint, 
Um Geduld in Leiden und um Staͤrke 
Die Gedanken zum Gebeth vereint: 7 
Daß ſie neues Drangſal nicht umgebe, 

Sie den e muthvoll ferner lebe; 


Wenn der Gabenwill'ge uͤberleget, 

Daß ſein weiches Herz man zu ſehr draͤngt, 

Seine Armuth, Freundes Gut erwaͤget, 

Der Beduͤrft'gem keinen Heller ſchenktz 
Und ihn nun in hoher Abendſtunde 

e brennt der Willkuͤhr ſchwere e 


Wenn in herben Schmerzen tief verſunken 
Der Verkannte ſeine Bahn durchfliegt, 
Und vom böͤſen Willen keinen Funken 

In der Thaten Reihe aufgeſpuͤrt; 

Er des Neides Gifthauch neu erſpaͤhet, 


rn Der ſein Hoffen ſtürmender durchwehet: 


En Dann laß Freund Dich einen Gang nicht reuen, 

5 mn dieß Bild Dir vor die Seele führt. 
Vor der Thraͤne darfſt Du Dich nicht ſcheuen, 
Die die heiße Wange traͤufeln Pipe 

; Deine Pulſe werden ſchneller ſchlagen, 
en. die Bruderliebe I 


= Bild wird Deinen Sinn u; 

Klarer wird Dein truͤbes Auge ſehn; 

Und mit zartem, nie empfund'nen Bangen 
Wirſt Du kuͤnftig ſtets nach Pruͤfung ſpaͤhn. 
Es wird Dich auf Deinem Pfad' geleiten, 

Und Dein Sichten Dankbarkeit bereiten. 


Der ſteinerne Tanz. 


Wenn man in den Schloßgarten zu T. tritt 
und es dunkelt ſchon, wird man von vier grauen 
ſpukhaften Geſtalten erſchreckt, die links am Ein⸗ 
gange ſtehn. Es fi nd vier Figuren von Stein; 
die eine iſt ein ſchlankes Frauenbild in koſtbarer 
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>> «Umfangen, aber mit der Sitte des Tanzes. 


alter Fuͤrſtentracht, ein Diadem auf dem ſchoͤnen 
Haupt, die Füße find zierlich zum Tanz geſetzt, das 
vornehme liebliche Geſicht iſt mit Huld gewendet, 
und die herrlichen Arme ſind ausgebreitet zum 
Daß 
das Bild neben ihr zu ihr gehoͤrt, ſaͤhe man ihm an, 
wenn es auch an einer andern Ecke des Gartens, a 


in einem andern Lande ftände; das prachtvolle 


Ballkleid, der feine Taͤnzer-Anſtand verrathen 
deutlich, daß es mit Jener, und ſonſt Keiner 
tanzte, daß ſich dieſe ſich zum Ausſtrecken vor⸗ 
bereitenden Haͤnde mit jenem vereinigen wollen. 
Doch hiermit iſt die Gruppe nicht geſchloſſen, denn 
an beiden Seiten ſtehn die Spielleute mit Geigen. 
Es find keine gewoͤhnlichen Muſikanten; die Bar⸗ 
rets mit Federn, die geſtickten Saͤume ihrer Maͤntel 


verrathen es; aber unheimlich wird es einem, wenn 


man die krampfhaften Fingergriffe auf den Inſtru⸗ 
menten, wenn man die verzerrten italieniſchen 
Banditen = Gefichter und die Teufels-Larve des 
vorderſten recht ins Auge faßt. Dieſe Bilder, jetzt 
mit den Fuͤßen halb in die Erde gegraben, ſtanden 
vormals auf hohen Poſtamenten an den Eingaͤngen 
der Fruchthaͤuſer. — Die Gartenknechte hoͤrten 
oft, wenn ſie bei Nacht heizten, wunderliche ent⸗ 
ſetzliche Klänge der eiſernen Geigenbogen, und das 
Geſpenſter⸗Aechzen der Saiten; die beiden ſchoͤnen 
Bilder neigten ſich gegen einander, und die Augen 
der Spielleute leuchteten dann wie Eulen-Augen. — 
Jetzt zeigt ſich das graͤßliche Feuerwerk nicht mehr, ; 
und die Inſtrumente ſchwirren nur noch ſelten 
in ganz unfreundlichen Naͤchten, wo es wie die 
unterirdiſche Klage eines verſchuͤtteten Bergmanns 
tönt. — Ueber dieſe ſteinernen Geſtalten theilt eine 


alte Familien⸗ Chronik folgendes mit, 


Als auf dem ehemaligen Schloſſe, von dem 


nur ein Thurm noch uͤbrig iſt, der alte Freiherr 


von K. ſein mildes, gaſtfreies Weſen trieb, das die 
benachbarten, ihm untergebenen Staͤdte mit Luſt 
und Geld belebte, war es zweifelhaft, ob die mehr⸗ 
ſten Gaͤſte von feiner herrlichen Tafel oder von 
ſeiner lieblichen Tochter herbeigezogen wurdenz 


aber leichter erbittlich waren die verpichten Pfropfen 


der alten Weine, als Fraͤulein Veronika, denn ſie 


blieb kalt und hart wie die Steine ihres Schmuckes. 
Dafuͤr aber nahm die Natur auch an ihr empfind⸗ 
liche Rache. Sie hörte von den Kunſtſtücken eines 


welſchen Rattenfaͤngers, der ſchon wochenlang auf 
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dem Schloſſe ſich aufhielt, und, wie er das Unge⸗ 


ziefer verſcheuchte, alle weiblichen Bewohner der 


Burg an und hinter ſich herzog. Sie verlangte 
den Wunderthaͤter ſelbſt zu ſehen, um ihm fuͤr das 
gerettete Leben ihres Schooßkäaͤtzchens zu danken. 
Sie ſah den ſchoͤnen Auslaͤnder; ſie ſah ihn oͤfter, 
endlich im Geheim, und glaubte ſeiner hohen 


abdlichen Geſtalt mehr als ſeinen Worten, daß er 


ein Marquis aus Kremona, und nur ihr zu Liebe 
in dieſer erniedrigenden Maske ſey. Er zog von 
dannen mit Wort und Pfand, daß er in wuͤrdigerer 
Geſtalt wiederkehren werde. Aber der Zaubertrank 
verflog; in die Fruͤhlingsklaͤnge der Liebe und 
Erinnerung rief es ſtoͤrend: der Rattenfaͤnger! 


und ſtatt des Vergeſſenen zog ein deutſcher Graf in 


Schloß und Herz. Marquis Bordemone kam im 
Glanz ſeines Ranges zuruͤck; er fand als Reiſender 


gaſtfreie Aufnahme beim Vater, aber nicht mehr, 


was ihn aus ſeinem ſchoͤnen Vaterlande hierher 
getrieben hatte. Wollte ſich auch die alte Neigung 


des Frei⸗Fraͤuleins dem Gaſte wieder zuwenden, 


ſo ſcheuchte ſie etwas Unheimliches zuruͤck, das ſich 


einen Schatzgraͤber, fand er den Weg zur Hoͤlle, 
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verſtellend des intereſſanten Geſichts bemeiſtert 
hatte. Sprach er von ſeiner Liebe, ſo war es, als 
wenn eine zweite fatale Stimme zugleich aus ihm 
ſpraͤche, und oft ſchien dem Fraͤulein der Spiegel, 
die Wand, an denen er voruͤberging, ein anderes 
Bild, einen ganz anders geformten Schatten zu 
zeigen. Bald bemerkte die italieniſche Eiferſucht 
die Veraͤnderung und ihre Veranlaſſung; er ſah 
bald das Fraͤulein als Braut, und der Haß, der 
nach Ruhe ſtrebte, trieb ihn fort. Ein Tanzfeſt 
hatte ihm die Augen vollends geoͤffnet. Berauſcht 


von Wein und Verzweiflung, hatte er den letzten 5 
Verſuch gewagt, die entflohene Liebe zu erringen. 


Mit der Drohung: „Ich will euch den Hochzeits⸗ 
Reigen aufſpielen! Stein ſollſt du auch gegen ihn 
ſeyn, wie du es gegen mich biſt!“ entwich er. — 
Er war nicht Marquis, ſondern nur der wilde 
Nebenſproͤßling eines edlen Geſchlechts; als Aben⸗ 
theurer zog er in mancherlei Geſtalt und Gewerbe 
durch fremde Laͤnder, mancher Kuͤnſte maͤchtig, aber 
am wenigſten der, ſeine Leidenſchaften zu beherr⸗ 
ſchen. Er ſah das Frei-Fraͤulein; fie zu lieben, 
ihrer Liebe werth zu werden, haͤtte er tugendhaft 
ſeyn muͤſſen, doch er fluͤchtete zu ſeiner ſchwarzen 
Kunſt, die aber ihren Dienſt verſagte. — Mit ver⸗ 
letzter Bruſt entwich er ohne Raſt. Das Boͤſe 
findet den Boͤſen leicht. Durch ſeinen Lehrmeiſter, 


und einen Gehuͤlfen. Ausgeſtattet mit Reichthum, 
konnte er den falſchen Stand behaupten. Den 


Tand, der ihm nichts half, verwuͤnſchend, flüchtete 


er in die ſchwarze Werkſtaͤtte zuruͤck. Seine Seele 
für Rache! war nur ſeine Looſung, und noch den 5 
Abend vor dem Hochzeitstage des Fraͤuleins war 

er wieder da. Er ließ ſich mit ſeinen Gefaͤhrten 
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als zureifende Spielleute melden; nur zum Braut⸗ 
tanz ſelbſt wollten ſie ſich hoͤren laſſen. — Der 
Saal war voll Gaͤſte, voll Licht und Herrlichkeit, 
das Brautpaar wie eine Sonne in dieſen Strahlen. 
Aber doch wendeten ſich die Augen nach den Frem⸗ 
den, die nun eintraten, als der Fackel- Reigen 
beginnen ſollte. Es waren hohe ernſte Geſtalten, 
denen man es anſah, daß ſie den Degen wie ihre 
Geigen zu führen wüßten, denen man jede Meiſter⸗ 
ſchaft auf den erſten Blick zutraute. — Das 


Brautpaar ftellte ſich zum Tanz, die Muſik begann; 


aber die beiden Meiſter ſtanden mit geſenkten 
Bogen, der eine im Anſchaun der Braut verloren, 
bis ihn der andere anſtieß, und als nun beide die 
Inſtrumente hoben, und als nun der erſte gewaltige 
Strich auf ihren Saiten laut wurde, erſtarrte das 
Brautpaar, blaß wie Stein. In demſelben Augen⸗ 
blicke erbebte das Schloß, alle Thuͤren und Fenſter 
ſprangen auf, die Lichterflammen fuhren in Wirbeln 
umher, und ein Donner zog leiſe und langſam 
durch die Mauern. — Verſteinert ſtanden auch die 
beiden Spielleute. Das Schickſal Bordemon's 
war erfullt; er hatte für Rache feine Seele ver: 
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lorenz er wollte der Geliebten nicht von der Seite, 


fein Rival ſollte ihr nicht nahe und näher ſeyn! 
Sein Gehuͤlfe Satan ſollte nicht mehr verſuchen 
und verderben; er mußte ſein Loos theilen, denn 
ſein Maaß war voll. — Die Hochzeitsfreude war 
in Jammer verkehrt. Der alte Freiherr kam dem 
Wahnſinn nahe. Das Brautpaar ſtellte er auf 
koſtbaren Poſtamenten im Saale auf; mit Fluͤchen 
ſchickte er die beiden andern verhaßten Bilder in ihr 
Vaterland. Kaum dort angekommen, ſtanden ſie 
ſchon wieder an der alten Stelle im Saale; er 
ſendete ſie das zweite und drittemal ab, an Obrig⸗ 


\ 


keiten und Klöfter, verwendete große Summen, fie 7 
kamen immer wieder in ihren Bann. Da ließ der 
Vater ſeine verſteinerten Kinder zur Erde beſtatten. 
Die beiden Spielleute verließen den Saal, ſtanden 
am Grabe, und machten durch ihren Spuk das 
Schloß und die ganze Gegend verrufen. Erſt als 
auch ſie verſcharrt wurden, ward Ruhe. — So 
lagen die vier Bilder vielleicht zwei Jahrhunderte, 
bis ſie beim Grundgraben eines Gebaͤudes entdeckt 
wurden. Der Bauherr freute ſich des Fundes, 
und ſetzte ſie zur Zierde an die Gartenhaͤuſer. Dort 
begann es wieder unheimlich zu werden, wie oben 
erzählt worden iſt. Nun, wie fie in den Boden 
verſenkt wurden, kehrte die Ruhe zuruͤck. 
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O Blaͤttchen, eile 

Zur Lieben hin, 

Und ſag': „ſie weile 

„Mir ſtets im Sinn — 

„Und koͤnnt' ich malen, 

„Ich malt' ein Herz, 

„Das halb voll Qualen 

„Und Trennungsſchmerz, 

„Und halb voll Freuden 

„Erfuͤllet ſey — 

„(Liebt ſie nach Scheiden 

„Mich noch fo treu —) 2 
„Wo unten keimte - 
„Ein Bluͤmelein, 8 7 
„Worauf ſich reimte: 
„Vergiß nicht mein!“ 


N. 
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Sylben⸗Räthſel. 


Die beiden Erſten ſind ſehr leicht, 
Die Dritte iſt nicht ſchwerz 
Kein Wunder! denn das Ganze zeigt 
Wohl Schweres nimmermehr. 


Auflöfung des Palindroms im vorigen Stück: 


Amme — Emma. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Dank ſa gun g. 


Fuͤr die Abgebrannten in Hohenfriedeberg find 


an milden Beitraͤgen hieſelbſt eingekommen: 


Im Rathhaus-Bezirke 13 Rtlr. 2 Sgr. — Pf. 
Kirchen » ia 6 17 9 
„ TTopfmarkt:⸗ 1 10 9. 
= Gand- +? E „ 25 2 
»Schießhaus⸗ = ANNE 9 
177! A419, 
= Obergaſſen⸗ = 3 * 99 — is 
= Burg- > 3 „ 20 8 
Muͤhlen?n? 53 99 — 
= Niedergaſſen⸗⸗ 4 * 838 » 9 
= Grünbaums =" 6 „ 13 — =: 
= Holzmarlt ‚= „ ER 


Kay Summa 71 Rtlr. 6 Sgr. 2 Pf. 
Dieſe Gelder find zur Unterſtuͤtzung der Verun⸗ 
gluͤckten abgeſendet worden. Im Namen dieſer 


wird den milden Gebern und den Beamten, welche 


die Beiträge eingefammelt haben, hiermit herzlich 
8 Dank gefagt. i ö 
x Grruͤnberg den 6. Februar 1827. 
a Der Magiſtrat. 


1 Subhaſtations = Patent. 

Das zum Winzer Johann Jeremias Liebig’fchen 

4 Nachlaß gehörige Wohnhaus No. 126. im Zten 
Viertel, taxirt 431 Rthlr., ſoll im Wege der noth⸗ 
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wendigen Subhaſtation in Termino den 10. Maͤrz 
1827, welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 11 
Uhr auf dem Land- und Stadt- Gericht oͤffentlich 


an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 


beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
Br veranlaſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten 
aben. 
Gruͤnberg den 22. Dezember 1826. 


Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt = Gericht. 


Avertiſſement. 5 
Der hieſige ſtaͤdtiſche Btau-Urbar wird Ter- 
mino Johanni a. c. pachtlos, und die Brau⸗Com⸗ 
mune iſt Willens, denſelben anderweit an den 
Meiſtbietenden zu verpachten. Hierzu iſt ein Lici⸗ 
tations- Termin auf den 2. März dieſes Jahres 
anberaumt worden, weshalb Cautions- und Pacht⸗ 
faͤhige Intereſſenten hierdurch eingeladen werden, 
am gedachten Tage Vormittags 10 Uhr auf dem 
Rathhauſe zu erſcheinen und ihr Gebot abzugeben. 
Die Bedingungen koͤnnen beim Brau⸗Commun⸗ 
Aelteſten Herrn Grempler eingeſehen werden. 
Grünberg den 22, Januar 1827. 5 
a Der Magiſtrat. 


Zur anderweiten Verpachtung des hieſigen 
Rathskellers und des ſtaͤdtiſchen Brau-Urbars nebſt 


Brennerei auf ſechs Jahre, von Johanni 1827 bis 


dahin 1833, ſteht ein Termin auf den 26. Fe: 
bruar 1827 Vormittags 10 Uhr an, wozu 
pachtluſtige und kautionsfaͤhige Unternehmer auf 
hieſiges Rathhaus eingeladen werden. Die Pacht⸗ 
bedingungen ſind beim hieſigen Buͤrgermeiſter Bie 
einzuſehen. - 
Deutfh- Wartenberg den 30. Januar 1827. 
Der Magiſtrat. 


FE a en nn nr en — — 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des hieſigen Schießhauſes mit 
Schank, Kegelbahn und Karouſſel, nach Befinden 
auf 3 oder 6 Jahre, ſteht auf Mittwoch den 21. 
Maͤrz d. J. Vormittags um 10 Uhr auf dem Rath⸗ 


hauſe hieſelbſt ein Termin an, zu welchem Pacht⸗ 


— 
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und bequeme Chaife, 


luſtige eingeladen werden. Die Bedingungen Fön: 


| nen bei den Schuͤtzenaͤlteſten eingeſehen Werden 


Grünberg den 8. Februar 1827. 
Die Aelteſten der Schuͤtzengilde. 


Privat = Anzeigen. 


Auf die Schleſiſchen Provinzialblät⸗ 
ter fuͤr 1827 nimmt fortwaͤhrend Beſtellung an 
die Darnmann ſche Buchhandlung 
in Zuͤllichau. 


Zwiſchen dem Neukruge und dem Dorfe Läsgen 
ſind aus dem diesjährigen Holzſchlage zwei Stuͤck 
roth buchene Nutzhoͤlzer von 12 und reſp. 6 Fuß 
Laͤnge und 2 und 3 Fuß Hoͤhe, zuruͤck geſetzt wor⸗ 
den, 5 Renfuuflige ſich bessten SE 


Be 


Seine ohnlängſt ertaufte g gaz bedeckte eltgante 


nebſt Pferden, offerirt zu 
Hochzeits⸗, Tauf⸗, Begraͤbniß⸗ und andern der⸗ 
gleichen Fuhren gegen billige Preife, 
Auch ſteht bei demſelben ein vierſitziger Schlitten 
zu verborgen, oder auch zu verkaufen. 
Der Baͤckermeiſter Karl Gomolky. 


Beſte marinirte Heringe, Elbinger Bricken, 
e Extract nebſt Biſchof⸗ Eſſenz empfing 
5 C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


In Separations⸗ Sachen zwiſchen mir und 
meiner Ehefrau Roſalie geb. Opitz, zeige ich hier⸗ 
mit an, daß ich geſonnen bin, mein am Oberthor 
belegenes Haus mit Fleiſchbank⸗ Gerechtigkeit nebſt 
24 Stück fetten Hammeln, an jeden Zahlungs⸗ 
faͤhigen, nach naͤher zu beſtimmenden Bedingungen, 
ſogleich zu uͤberlaſſen. Auch bitte ich Jeden, wel 
cher Forderungen an mich zu machen hat, ſich 

binnen vier Wochen bei mir zu melden, und ſeine 


en 


Forderung in Empfang, zu nehmen; besgleichen 5 


fordere ich aber auch Diejenigen, welche an mich 
noch reſtiren, e auf, ſich ebenfalls innerhalb 


vier Wochen bei mir mit ihren Reſidien zu melden, 
im entgegengeſetzten Falle ich mich aber richterlicher 
Rechtshüͤlfe bedienen werde. 

Gruͤnberg den 8. Februar 1827. 


5 Nawrazel. 


Eine Vorſpinnmaſchine mit 20 Spindeln, auf 
1 Art gebaut, iſt Veraͤnderung halber zu 
verkaufen. Wo? erfährt man in der hieſigen 
Wc a 


Zwei Stuben zuſammen, auch einzeln, nebſt 


Keller und Bodenraum, find in dem Haufe des 


Tiſchler Mackenſy auf der Obergaſſe zu vermiethen. 
Das Wert beim Tiſchler Severin. i 


Den beliebten loſen Amerikan. Knaſter A 10 
Sgr. habe ich wiederum vorzuͤglich j in gut riechender“ 


leichter Wagre, fo wie in dem gekwünſchten 5 ; 
Schnitt spalten, 8 d 


T. Wecker. 


Ball Anzeige. 
Einem geehrten Publikum zeige ich geben 


an, daß auf den 15. d. M. ein Faſtnachts⸗ Ball bei 


mir ſtattfinden wird, wozu ich alle Freunde und 
Goͤnner hoͤflichſt einlade. Das Entrs iſt fuͤr Abend⸗ 
eſſen, Muſik und Erleuchtung 15 Sgr., der Anfang 
um 7 Uhr. Fuͤr prompte Bedienung ſorgt beſtens 
Kuͤnzel. 


Wein⸗ Ausſchank Wera 
Sam. Winderlich in der Todtengaſſe, 1825r, 
Gerber Conrad am a 1826 r. 
Hoffmann am Holzmarkt. 


Nachſtehende Schiften find bei dem Buchs 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben?! 

Allgemeines Taſchenbuch für junge Frauenzimmer, 
die den haͤuslichen Geſchaͤften ſich widmen 
wollen. Neuftadt a. d. Orla 1827. Taſchen⸗ 
format. Hubs 7 ſgr. 6 A 


A 


X 


— 


Bretſchneiders Apologie der neuern Theologie des 
evangeliſchen Deutſchlands. Halle 1826. 05 

5 geh. 10 ſgr. 
Dittmer. Geſchaͤfts⸗ Tagebuch fuͤr praktische 
Heilkuͤnſtler auf das Jahr 1827. Nebſt einem 
Anhange. Danzig 1826. gebd. in h 

25 ſgr. 

Aegidius Jois guter Saamen auf ein gutes Erd⸗ 
=. ein Lehr- und Gebethbuch, ſammt einem 
aus⸗ und Krankenbuͤchlein; für gutgeſinnte 
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Den 3. Februar: Tuchſcheergeſ. Carl Fr. Bauer 
eine Tochter, Caroline Amalie. 


Getraute. 

Den 7. Februar: Criminal⸗ Gerichts⸗ Beiſitzer 
und Depoſital-Caſſen -Curator beim hieſigen 
Koͤnigl. Land = und Stadt⸗Gericht, Joh. Gottl. 
Otto, mit Frau Johanne Friderike Hennig geb. 


Blum. — Schmidt Johann Chriſtian Sturm aus 


hriſten, beſonders fuͤrs liebe Landvolk. Deg⸗ ö 


gendorf 1826. 8. 


„ie 6 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


f Gebor ne. 
Den 28. Januar: Schneidermſtr. G. T. Hide 
eine Tochter, Maria Henriette Florentine. 
Den 29. Kunſt⸗Gaͤrtner Fr. Chr. G. Gebhardt 
ein Sohn, 
geſellen J. C. Berndt ein Sohn, Carl Adolph. 


Schloine, 


mit Igfr. Joh. Eleonore Frenzel aus 
Wittgenau. 


6 eſtorbne. 

Den 31. Januar: Tuchm. Mſtr. Carl Gottlieb 
Kube, 78 Jahr 3 Wochen, (Alterſchwaͤche). 

Den 2. Februar: Einwohner Friedrich Brunzel 
Tochter, Wilhelmine Erneſtine, 4 Jahr 1 Monat, 
Stickfluß). 

Den 3. Tuchm. Mſtr. Carl Gottlob Fiedler 


‘ Tochter, Johanne Caroline, 3 Jahr 6 Wochen, 
Graͤmpfe). 


Wilhelm Herrmann. — Tuchmacher⸗ > 


Den 30. Tuchmachergeſ. J. Ehr. an ein 


Sohn, Friedrich ee 


Den 5. Winzer Chriſtian Schulz Sohn, 
Johann Chriſtian, 20 Jahr 1 Monat 11 Tage, 
(Geſchwulſt). — Ausgedinge-Gaͤrtner Chriſtoph 
Schreck aus Sawade, 92 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 6. Einwohner Chriſtian Schaͤckel in 
Krampe, 81 Jahr, Si 


Marktpreiſe 

5 : Hoͤchſter 

Vom 5. Februar 1827. | Preis. 

a Rthlr. Sgr. 
Waizen d der Scheffel 1 23 
„Roggen = 1 11 
Gerſte, große e 1 7 

kleine = 1 6 
Hf = 1 20 
Ehe 2 1 20 
Hierſe + + . * 7 = 1 15 
Heu dder Zentner — 21 
Stroh RL 4 SEN 


das Schock 


| Wicenttich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerationd- Preis vierteljährig 12 Sgr. 5 


zu Gruͤnberg. 


Pf. 


2 
3 
6 
3 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. N 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 21 7 1 20 or 
4 8 9 1 6 3 
1 6 11 473 6 3 
1 5 — 1 4 — 
1 17 — 1 14 — 
1 17 — Be | 14 — 
1 15 — 1 15 — 
— 20 8 — 20 
3 22 6 8 188 We 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Dennefags früh um 9 Uhr erbeten, 


N 


| 


